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Fünf und Zwäanzigſter Jahrgang.
I. Quartal. Sonnabend den 1. Februar 1851. e Stück 10.

Aus Nichts wird Nichts. Grund in Bereitſchaft haben weshalb wenigſtens er davon
(Aus einer in Berlin neu erſchienenen Zeitung „die Zeit entlehnt). befreit bleiben muß; ein Jeder wird reichlichere Bezahlung
Fordern iſt bequem; geben unangenehm. Auf ſeine aus der Staatskaſſe verlangen Alle werden aber darin über

Rechte pochen, kitzelt; an ſeine Pflichten erinnert werden, einſtimmen, daß der Druck für ſie unerträglich ſei.
iſt verdrießlich. Und doch, weil in der menſchlichen Geſell- Dann haben noch gewiſſe Parteien ganz beſondere Wün
ſchaft die Leiſtungen durchweg gegenſeitig ſind, ſo iſt keine ſche, die auch der Staat erfüllen ſoll.
Forderung ohne eine Hingabe, kein Recht ohne eine Pflicht Vor nicht gar langer Zeit verlangte man, daß der
möglich. Staat die frankfurter Reichsverfaſſung durchführe. Man gab
Jnmm Privatleben wird dieſe einfache Wahrheit zur Noth dies Verlangen auf; aber nun ſteifte man ſich auf die Union.
begriffen, freilich auch nur zur Noth; denn würde ſie ganz Der Staat ſollte wider den Willen der übrigen Großmächte
begriffen und befolgt, ſo würden unſere Gerichte aus Man- die Union durchſetzen, nebenbei die Dänen aus Schleswig
gel an Beſchäftigung eingehen. jagen und für die heſſiſche Verfaſſung einſtehen. Man nahm

Aber in ſeinem Verhältniſſe zum Staate glaubt man es hiermit ſo ernſt, daß man dem Staate zumuthete, des
auf einem ganz anderen Gebiete zu ſein, als auf dem des halb mit der ganzen Welt Krieg anzufangen. Nun hatte
geſunden Menſchenverſtandes. Der Staat iſt in den Augen zwar Preußen den Ausgang eines Krieges nicht zu fürchten,Pleler ein übernatürliches Weſen, welches Weinberge aus aber mit einem einmonatlichen Feldzuge würde es doch ſicher

dem Boden ſtampft und Waſſer aus dem Wüſtenſande ſchöpft; nicht abgethan geweſen ſein und die ungeſtümen Forderer
er iſt ihnen der Oelkrug der armen Wittwe; ſie möchten hüben, wie gewöhnlich, die großen Laſten überſehen, welche
zapfen und immer zapfen, aber an das Nachfüllen denkt Nie- der Krieg ihnen auferlegt, die unerſetzlichen Verluſte, welche
mand; er iſt der allgemeine Tiſchdeckedich, und wehe ihm, er ihnen zugefügt haben würde. Denn ſo ungeſtüm man
wenn nicht Jeder ſein Leibgericht darauf findet! in dem Verlangen nach Krieg mit Oeſterreich und Rußland

Man höre nur ihre Anforderungen! war, ebenſo ungeduldig iſt man jetzt über die Mobiliſirung,
Der Staat ſoll Chauſſeen, Brücken, Eiſenbahnen bauen deren Nachtheile doch gegen die Laſten und Schäden eines

er ſoll dieſe Haide bewäſſern und jenen Sumpf trocken europäiſchen Krieges gar nicht in Betracht kommen können.
legen er ſoll Künſte und Wiſſenſchaften befördern die Ju Man klagt jetzt über eine Mobiliſirung, der in Monatsfriſt
gend koſtenfrei unterrichten und die Prozeſſe der Erwachſenen die Demobiliſirung folgte; wie wäre es, wenn Jahre dar-
unentgeldlich entſcheiden den Ackerbau befördern und den über hingegangen wären, ehe der Staat ſein Heer wieder auf
Handel unterſtützen er ſoll alle brotloſen Arbeiter beſchäftie den Friedensfuß hätte ſtellen können Man zürnt jetzt über
gen, den Handwerkern ihre Kunden und den Fabrikanten eine Erhöhung der Staatsſchuld um wenige Millionen, wie
ihren Gewinn garantiren er ſoll den Auswanderern bei wär's, wenn Hunderte von Millionen für den Krieg nicht
ſtehen, ferne Länder koloniſiren, die Kultur nach Oſten und ausgereicht hätten Man ſchilt jetzt über die neue klaſſifizirte
Weſten tragen er ſoll Heere unterhalten und Flotten bauen, Einkommenſteuer was würde man erſt von den minder
Deutſchland gefürchtet machen zu Lande und zu Waſſer. ſorgſam vertheilten und zwanzigfach höheren Kriegsſteuern

Nun glaubt Jhr wohl, man würde bei ſo unermeßli- und Kontributionen geſagt haben Man ſchreit jetzt über
chen. Anforderungen an den Staat auch mit den Mitteln das Stocken der Gewerbe wie wär's, wenn ein jahrelanger
nicht geizen, die er doch menſchlicher Berechnung zufolge zur Krieg ſeine Wege mit zertretenen Saaten, rauchenden Dör
Befriedigung all dieſer Anſprüche bedarf. fern, geplünderten Städten und Leichenhügeln bezeichnet hätte.

Weit gefehlt! Sprecht mit denſelben Leuten von den Aber was ſoll nun der gequälte Staat bei dieſen ſich
Staatslaſten, und ſie werden flugs aus dem Dur ihrer Forde- direct widerſprechenden Anforderungen bei dieſem allgemei-
rungen in das Moll gedehnter Klagen über unerträglichen Druck nen Sturme auf ſeine Wohlthaten und dieſer allgemeinen
übergehen. Ein Jeder wird ein Dutzend Steuern aufzählen, Flucht vor ſeinen Laſten anfangen? Er iſt doch einmal nicht
die abgeſchafft, ein Dutzend, die vermindert, ein Dutzend, die allmächtig, ſo daß er aus dem Nichts ſchaffen könnte, was
wenigſtens ihm abgenommen und Anderen aufgebürdet werden nur durch mühevolle Arbeit und ſchweren Koſtenaufwand
müſſen. Keine Miethsſteuer mehr, keine Gewerbeſteuer mehr, erworben wird!
keine Schlacht und Mahlſteuer mehr, keine Stempel mehr Jn der That, die Stellung des Staates wird unerträg-
was weiß ich! Redet mit ihnen von der Staatsſchuld, und lich und unhaltbar, wenn wir nicht bei allen Forderungen,
ſie werden den Bankerott weiſſagen, wenn nicht die Vermeh- die wir an ihn ſtellen, begreifen lernen, daß er dafür noth-
rung eingeſtellt und die Tilgung energiſch betrieben wird. wendig auch Gegenforderungen ſtellen muß, und wenn wir
Sprecht von den übrigen Staatspflichten, vom Heeresdienſt nicht zugleich berechnen lernen, ob die Leiſtungen, welche wir
und von der Einquartierungslaſt, und ein Jeder wird einen tragen müßten, wenn unſere willkürlichen Anſprüche und die
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gleichen oder ähnlichen Anſprüche Anderer befriedigt werden ſoll-
ten, nicht vielleicht größer ſein würden, als die verlangten
Vortheile ſelbſt.

Mit einem Worte, wir haben einzuſehen, daß von der
Thätigkeit des Staates derſelbe Grundſatz gilt, wie von aller
menſchlichen Thätigkeit:

Aus Nichts wird Nichts.

Auf den holländiſchen Beſitzungen in Java langte ein
junger Offizier aus dem Mutterlande an und eilte, ſich bei
dem Gouverneur zu melden. Vor dem Salon lag ein ſchwarz
zuſammengerollter Knäuel, den er für geeignet hielt, um da-
ran die Stiefeln vom Staube zu reinigen. Er ſtreifte mit
dem Fuße über dieſe dunkle Maſchine hin, als, o Schrecken
dem ruhenden Knäuel ein lautes Ziſchen entfuhr und ſich
eine furchtbare Boa constrictor vor dem Entſetzten bäumte.
Den Anſtand vergeſſend, war er mit einem Sprunge im
Saale. Doch hier erſt ſträubten ſich ſeine Haare bei der
Gewißheit des ſicheren Todes denn ein großer Tiger ſprang
ihm knurrend entgegen. Nur mit einem eleganten Degen
bewaffnet, griff er eilend nach dieſer einzigen Vertheidigung,
aber in der Verzweiflung ſicheren Mißlingens. Jn dieſem
Augenblicke klopfte ihm der Gouverneur beſänftigend auf
die Schulter „Stecken Sie ruhig ein, bis Sie einen wür-
digeren Feind vor ſich haben, mein junger Freund! Die
Katze werden Sie vertraulich neben ſich eſſen ſehen wenn
Sie mir das Vergnügen zum Diner machen. Es hat unſe-
ren alten Hausfreund nur aus der Faſſung gebracht, Sie
vor ſeiner langjährigen Bekannten, der Bog, ſo fliehen zu
ſehen. Dieſe thut keinem Menſchen etwas und lebt vertrau-
lich mit uns zuſammen, was uns auch mit dem Tiger ge
lungen, der nie Blut gekoſtet hat und ſeit ſeinen erſten Le
benstagen der Kinder Spielkamerade iſt. Sie werden hier
noch manche europäiſche Furcht verbannen müſſen.“

Am A. Sonntag nach Epiph. (Feſt Mar. Rein.)
predigen in der

Sſchloß- und Domkirche: Vorm. Herr Diac. Simon; Nachm. Herr
Cand. Thieme.

Stadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Schellbach; Nachm. Herr Diac.
Hartung.
Beichte halb acht Uhr.

Abends 7 Uhr Bibelſtunde in der Bürgerſchule, Herr Diac. Hartung
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Braune.

Allgemeine Beichte und Abendmahl. Die Beichte beginnt 310 Uhr.

S n Je m jyeo&lmm W

Bekanntmachungen.
Freiwillige Subhaſtation.

Die zum Nachlaſſe des verſtorbenen Anſpänners Johann
Gottlob Fuß zu Holleben gehörigen Grundſtücke, als:

A. das Nachbargut zu Holleben an Haus, Eingebäuden,
Hof und Garten mit Gemeindetheilen und den dazu
geſchlagenen Feldgrundſtücken in Hollebener Flur, an
Einer halben Hufe Sechs Viertellandes und Einer

Sechszehntheil Hufe, sub Nr. 10. des Hypothekenbuchs;
B. ein Wohnhaus zu Holleben an der Straße mit Ein-

gebäuden, Hof und Zubehör, sub Nr. 81. des Hy-
pothekenbuchs

C. die Wandeläcker in Hollebener Flur an Sechs Ober-
ackern, Zwei Viertellandes und Zwei Ackern Wieſe,
sub Nr. 8. des Hypothekenbuchs;

D. ein Plan von 6 Morgen 50 Ruthen in Dölitzer Flur,
sub Nr. 20. des Flurhypothekenbuchs und

E. ein Acker Feld in Lauchſtädter Flur, suh Nr. 42. des
Flurhypothekenbuchs,

ad A. auf 9212 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf. ad B. auf 203 Thlr.
12 Sgr. 6 Pf. ad C. auf 3373 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf.
acl D. auf 400 Thlr. 6 Sgr. 1 Pf., und ad E. auf 104 Thlr.
15 Sgr. 9 Pf. abgeſchätzt, ſollen auf Antrag der Erben im
Wege der freiwilligen Subhaſtation auf

den 24. Februar d. J., Vormittags 10 Uhr,
in dem Gemeindegaſthofe zu Holleben verkauft
werden.

Die Tarxe, der neueſte Hypothekenſchein und die Verkaufs-
bedingungen liegen in unſerer Regiſtratur zur Einſicht bereit.

Lauchſtädt, den 21. Januar 1851.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion.

Grosse Holz- Auction.
Jn dem zum Rittergut Crumpa gehörigen Haakenholz

bei Branderoda ſollen
den 6. und 7. Februar 1851,

von früh 9 Uhr ab, in untermengter Reihenfolge, untenbe-
zeichnete Holzſortimente auctionsweiſe unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen verkauft werden. Schon
jetzt wird jedoch bemerkt, daß perſönlich ganz unbekannte
Käufer 4 der Kaufſumme im Termine anzuzahlen haben.
Die Abfuhre iſt bequem.

circa 100 Klftr. eichnes Scheit, Knüppel- und Stockholz;
2) circa 4200 Cub. Fuß eichenes Nutzholz in 55 Blöcken,

darunter eine Mühlwelle und viele zu Eiſenbahn-
Schwellen geeignete Blöcke;

3) eirca 400 St. Bäume (Eichen, Weißbuchen, Birken
und Ulmen) im Stehen, von allen Dimenſionen;

4) circa Klftr. BVöttcherholz und mehrere Ambosſtöcke
und Hackeklötze;

5) eirca 20 Schck. Abraum.

Auction von Speck in Halle a. S.
Montag den 3. Februar, Vormittags 9 Uhr, Nachmit-

tags 2 Uhr und folgende Tage um dieſelbe Zeit, ſollen im
Gaſthofe zum Pfluge hier

circa 15,000 Pfund
ſehr gute, ſchmackhafte, weiße, fette Speckſeiten, Rippenſpeck
und einige Schinken in beliebigen Quantitäten meiſtbietend
gegen gleich baare Zahlung verkauft werden.

Brandt, Auct. Commiſſ. und gerichtl. Taxator.
c q cc—,

Zu vermiethen iſt ein Logis mit oder ohne Möbel
und kann ſogleich bezogen werden Brühl Nr. 340.

Sehr ſchön gezeichnete Mönchs- und Purzeltau-
ben ſind angekommen beim Taubenhändler Hinze, Vor
werk Nr. 431.

Von heute an iſt fortwährend wieder guter DölI-
nitzer Broihan zu bekommen bei

Adolph Frank im Arm.

m 5 55
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Holz Verkauf
in der

Oberförſterei Schkeuditz
J. Montag den 3. o e 1851, Vormittags

10 Uhrkommen im Unterforſte Burgliebenau im diesjährigen Schlage
in der Nähe des Dorfes Burgliebenau folgende aufgearbeitete
Holzſortimente unter den im Termine ſelbſt bekannt zu ma-
chenden Bedingungen zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf:

C I r C a
20 Klafter Eichen-Brennholz, 60 Schock Dornen, zu Zaun

holz u. ſ. w. geignet,
30 Schock Eichen-Reiſerholz.

II. Dienstag den 4. Februar, 93 Uhr Vormitt.,
im Unterforſte Schkeuditz an der Neſſellache und

Fuchsbrücke
7 Stück Eichen, 48-—53 Zoll ſtark, 12-24 Fuß lang,

9 3648 1142715 2436 10-3015 18-24 123030 12-418 203020 Rüſtern, 1218 1224 e65 6 12 12 2430 Weißbuchen, 6--410 10--15
15 Aspen, 6--10 16-242 e Eltern, 8-410 20-24I Linde, 14 485 Klafter Eichen-Böttcherholz,

180 Eichen- und Rüſtern-Brennholz,
60 Schock Abraum.

III. Mittwoch den 5. Februar, 10 Uhr Vormitt.,
im Unterforſt Maslau beim Dorfe Horburg

10 Stück Eichen, wovon 1 Stamm 50 Zoll ſtark, 18 Fuß
lang iſt,

10 Stück Weißbuchen, 12—18 Zoll ſtark, 10——-15 Fuß lang,
20--3020 Agspen, 10 13 W40 Pappeln, 10-18 20-3045 Stangen, 2 3 10 2080 Klafter Eichen, Buchen Pappeln Brennholz,

60 Schock Abraum,160 Schock Unterholz.
Vorſtehende Hölzer werden Kaufluſtigen vorher auf Ver

langen angewieſen durch
den Herrn Förſter Wagener zu Burgliebenau,

Köring zu Schkeuditz,
Reinhardt zu Maslau.

Schkeuditz, den 28. Januar 1851.
Der Oberförſter Mechow.

Bekanntmachung.
Am Montag den 3. Februar, Vormittags 10 Uhr, ſoll

auf dem Marktplatz in Lauchſtädt ein für den Militairdienſt
unbrauchbares Zugpferd meiſtbietend und gegen baare Be
zahlung öffentlich verkauft werden.

Lauchſtädt, den 30. Januar 1851.
Das Commando 7 Izpfogen Batterie

r. 12.
Auction. Es ſollen den 8. Februar d. Js. von

Vormittags 9 Uhr an, auf dem Rathhauſe, Zimmergeſell
Hammerſche und andere Nachlaßeffecten, als Möbeln Bet-
ten, Wäſche, Kleider, Uhren und Zimmerwerkzeug, ver-
ſteigert werden.

Merſeburg, den 30. Januar 1854.

u
w. v

Königl. Preuß. Privilegirte Fabrik
des einzig und allein ächten

Spaniſchen Carmeliter-Geiſt,
oder

extra ordinaires Schlagwaſſer der PBarfüßer
Carmeliter in Spanien,

diſtillirt unter dem ſchützenden Privilegium Sr. Majeſtät des
Königs von Preußen von

Margaretha Grass,
Gehülfin der verſtorbenen Kloſterfrau Maria Elementine
Martin, während 17 Jahren und bis zu deren Ableben

in Cöln am Rhein.
Vollſtändige Anweiſung

zum Gebrauch des echten Spaniſchen Carmeliter-
Meliſſen- Geiſtes oder extraordingairen Schlag-

waſſers.
Dieſer weltbekannte und berühmte Carmeliter-Geiſt,

der wegen ſeiner vortrefflichen Wirkungen auch mit dem
Namen „goldener Carmeliter-Meliſſen-Geiſt“ belegt, und we-
gen ſeiner ausgezeichneten Heilkräfte bei apoplektiſchen Zu
fällen die Benennung „Schlagwaſſer“ erhalten hat, wurde
ſeit Jahrhunderten in den Carmeliter-Klöſtern Spaniens al-
lein echt und in höchſter Vollkommenheit, ſowie von der
ſel. Kloſterfrau Maria Clementine Martin, meiner
Prinzipalin, welche als Mitglied der beſagten Congregation
in den Beſitz des Geheimniſſes gelangt war, angefertigt
und ſehr geſucht. Dieſer Meliſſen-Geiſt wird gebraucht:

1) Aeußerlich, ohne Zuſatz, durch Einreiben der leidenden
Stelle, z. B. bei Kopfſchmerzen, Verrenkungen, rheu-
matiſchen Beſchwerden oder Flüſſen, und bei Ohren-
und Zahnſchmerzen, beſonders wenn dieſelben rheuma-
tiſch, oder eine Folge von Erkältung ſind, indem man
hierbei etwas damit befeuchtete Baumwolle in die Oh-
ren oder auf den Zahn legt.

2) Jnnerlich gegen Leibſchmerzen, Magendrücken, Unver-
daulichkeit, Uebelkeit, und als ausgezeichnetes Mittel
gegen die Folgen des unmäßigen Genuſſes geiſtiger
Getränke. Jn dieſem Falle vermiſcht man den Meliſ-
ſen-Geiſt in der Regel zur Hälfte mit friſchem Brun-
nenwaſſer, und nimmt von der Miſchung à bis 1 Eß-
löffel voll. Uebrigens richtet ſich hierbei die Stärke
der Miſchung ſowohl, wie die zu nehmende Quantität
nach dem Alter, der Stärke und dem Geſchlecht der
Patienten. Man kann auch in ähnlichen Fällen ein
Stückchen Zucker, mit dem reinen Meliſſen Geiſt ge-
ſättigt, einnehmen, welches als ein höchſt angenehmes
Belebungs- und Stärkungsmittel in Zuſtänden von
Schwäche c. zu empfehlen iſt.

3) Aeußerlich und innerlich bei heftigen Leibſchmerzen oder
Kolik, Magenſchwäche, Ohnmachten und Schlaganfällen
durch Einnehmen auf vorbeſchriebene Weiſe, Einreiben
und ſtarkes Einziehen des Geruchs in die Naſe.

Nicht allein die Zeugniſſe anerkannter Männer in der
Heilkunde, als des Profeſſors der Chemie und Technologie
Dr. Guſtav Biſchoff, des Geheimraths und Profeſſor
Dr. Wutzer, des Königl. Kreisphyſikus und Privatdocent
an der Königl. Rheiniſchen Friedrich Wilhelms Univerſität
Dr. Brach, des Königl. Preuß. Hofrath Stadtphyſikus
und praktiſchen Arztes Dr. Elkendorf, des Königl. Gar
niſon Stabsarzts Dr. Spangenberg ece. beſtätigen und
verbürgen die heilſamen Wirkungen jenes Geiſtes, ſondern



auch des Königs Majeſtät von Preußen geruhten dieſes
Fabrikat mit ſchützenden Privilegien zu begleiten.

Kein Wunder, daß bei dieſen vortrefflichen Eigenſchaften
und der weit verbreiteten Berühmtheit meines einzig und
allein ächten Spaniſchen Carmeliter-Meliſſen Geiſtes nach
dem Tode meiner Prinzipalin, der ſeligen Kloſterfrau
Maria Clementine Martin, ſich Nachahmer und Verfälſcher
finden wobei man ſich zur Täuſchung ſogar meiner Firma
bediente, obſchon ſich beim einfachen Gebrauche ſowohl in-
nerlich wie äußerlich die Güte und Aechtheit meines
Fabrikats bald vor allen Andern bewähren wird, ſo halte
ich es doch für meine Pflicht, ein geehrtes Publikum hier-
durch aufmerkſam zu machen daß das einzige allein ächte
Depöt für Merſeburg bei Herrn Louis Garcke ſich
befindet.f Zur Vermeidung jeder Verwechslung ſind meine ſämmt-

lichen Flaſchen außer der Verzierung mit dem Königlichen
Wappen und durch die Buchſtaben M. G. in Cöln im
Glaſe ſelbſt kenntlich. Dennoch bitte genau auf meine
Firma zu achten.

(I.. 8.) Magaretha Graß,
Gehülfin der verſtorbenen Kloſterfrau Maria Elementine
Martin während 17 Jahren und bis zu deren Ableben.

Apfelsinen,
erſte Sendung in ſchöner großer Frucht, ſo auch friſchen
ruſſiſchen Caviar empfing

F. L. Schulze, Domplatz.
SReis, in allen Nummern von 2 Sgr. à Pfd. an,

Caffee, gebrannt und ungebrannt, nur kräftige und
reinſchmeckende Sorten,
Zucker, Naffſinade S Melis in Broden, außer-
ordentlich billig, einpfiehlt F. L. Schulze, Domplatz.

S S S D E. s a Ee E hu 77 Z. Z b D
in

LEIPEIG,
am Markt in der Kaufhalle,

empfiehlt sein Lager weisser Waaren, als Ballkleider,
Gardinenstoffe jeder Art, dazu gehörende Franzen, Bor-
den Schnüre, Quasten und Halter, Meubles Cattune.
Rouleauxzeuge, engl. französ, und sächs. Spitzen und
Tülls, Stickereien Schleyer und Brautschleyer, Cam-
bries, Jacconetts, schott. Battiste, MIulls, Linons, Shir-
tings, Barchente, Piquèés, Piqué-Röcke und Piqué-Decken,
Rosshaar-Röcke und Rosshaar-Leinewand, echten Batist
und dergleichen Tücher.

von

Michaelis in Halle,Meyer
gr. Schlamm 938.,

nimmt von jetzt ab alle Arten Stroh- und Roßhaarhüte
zum Waſchen und Umnähen nach neueſter Facon an, und
werden dieſelben den Nenen gleichend, binnen 14 Tagen
prompt zurückgeliefert. n

Für Putzgeſchäfte werden außerdem günſtige Bedin-
gungen geſtellt.
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Strohhüte
zum Bleichen und moderniſiren in bekannter Güte befördert
von heute ab täglich und bittet um deren baldige Zuſendung

die Putz und Modehandlung
von E. Wieſe, ſonſt E. Schramm.

Die Hauptgewinn Ziehung
der Königl Hannov. Osnabrücker Lotterie beginnt am 10. Fe
bruar und endigt am 22. Februar. Gewinne: fl. 42000,
fl. 26200, fl. 15700, fl. 7000, fl. 3500 c. 2e. Original-
Looſe à 14 preuß. Thaler, halbe à 7 preuß. Thaler (Pläne
und amtliche Ziehungsliſten gratis) ſind unter Zuſicherung
pünktlicher Beſorgung zu beziehen bei
Moriz Stiebel öhne, Banquiers in Frankfurt a. M.

Geſellſchafts-Tänzchen
im Bürgergarten, Sonntag den 2. Februar, Abends 7 Uhr.

Greuner und Müller.
Zum Schlachtefeſt,

Montag den 3. Februar, früh 9 Uhr Wellfleiſch, ladet er

gebenſt ein B. Hülße.Lehrlings-Geſuch. Jn ein Materialwagaren-
Geſchäft wird ein junger, mit den nöthigen Schul-
kenntniſſen verſehener Mann als Lehrling geſucht, welcher
ſofort oder zum 1. April c. antreten kann. Nähere Aus-
kunft ertheilt

der Pr. Seeretair Rindfleiſch in Merſeburg.
Ein junges gebildetes Mädchen aus guter Familie ſucht

zu Oſtern d. J. ein Unterkommen in einem Geſchäft; ſollte
es zugleich gewünſcht werden, daß ſie ſich in der Wirthſchaft
mit beſchäftige, ſo würde es der Suchenden lieb ſein.

Es wird mehr auf gute Behandlung, als auf hohen
Gehalt geſehen.

nan

Der Eigenthümer einer am 29. d. Mts. gefundenen
Börſe mit einigem Gelde kann dieſelbe bei gehörigem
Ausweis wieder erhalten Burgſtraße Nr. 226. 1 Treppe hoch.

Bei den am 26. d. Mts. bei Herrn Levnhardt ſtattge-
habten Balle der Liedertafel iſt eine Boa verwechſelt wor-
den. Die geehrten Damen werden freundlichſt erſucht, die
ſelbe beim Caſtellan Spott umtauſchen zu wollen.

Am vergangenen Sonntag Abend iſt im Leonhardt'ſchen
Lokale eine Boa vertauſcht worden. Wer dieſelbe aus Ver
ſehen an ſich genommen wird erſucht, ſolche in der Expe-
dition dieſes Blattes gegen die ſeinige abzugeben.

Ein großer ſchwarzer Hund Neufundländer Race, auf
den Namen Leo hörend, iſt entlaufen. Wem derſelbe zuge
laufen iſt oder wer ſonſt über deſſen Verbleib ſichere Aus-
kunft geben kann und ſich in Merſeburg im Hauſe des Herrn
Banquier Keferſtein, oder in Benndorf auf dem Rit-
tergute meldet und den Hund dort abliefert, erhält eine an
gemeſſene Belohnung.

Nächſten Montag den 3. Februar, Abends 7 Uhr,

Miſſionsſtunde.
Redigirt unter Verantwortlichkeit des E. Jurk. Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben.
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